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Anzrigenpreis
t e gr tel dieſes 3lgttets Aeiger ſtraßeAnzeigengunghine in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, e

Größere und komplizerte Anzeigen
age in un ren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.
müſſen am vorhergehenden

abends 7 Uhr für den ſorgenden Tag.

Kenchern

Die fünfgelhaltene Korpuszeile 15 Pfg

Ferkür digungsblaff für die

Biertel jährlicher Bezugsvreig durch inter Heſtafisſte le 1,60
von unſeren Boten ins Haus gebracht 75 Mk und durch den

Briefträger 74 Mt.

Vierteljährliche Kud mätartliche Bezügr werden autzer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeigerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Kaiſerl. Poſtairſtalten an genymtnen.

M 140.
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57. Hahrzang.
Die Berliner Keichskonſerenz.

Jin Reichekanzlerpalgis traten am Montag die
Vertreter faſt aller bundesſtagtlichen Volksregierutngen
7 einer Konferenz zuſammen, der die Aufgabe zu
alt eine vorläufige Klarheit über die inneren und

Kußeren Verhältniſſe des Reiches zu ſchaffen. Ober
ter Geſichtspunkt dabei iſt

Erhaltung des Reiches
Ueber den Beginn der Konferenz wird folgender amt
licher Bericht ausgegeben

Berlin, 25. Nov. Die Konferenz der deutſchen
Bundesſtaaten begann kurz nach 10 Uhr im Kongreß
ſaal des Reichskanzlerpalgis. Etwa 70 Vertreter der
SFreiſtaaten ſind erſchienen. Neben einigen früheren
diplomatiſchen Vertretern ſehr viele bekannte Abgeord
nete die in ihrer engeren Heimat die Regierung über
nommen haben Und daneben noch unbekannte Männer
zum Teil im Matroſen oder Soldatenrock, zwei lange
Tiſche ſind von den Vertretern beſetzt, während am
dritten die Staatsſekretäre und die Beigevrdneten
Platz genommen haben.

Die Verhandlungen wurden durch eine Rede des
Borſitzenden, Volksbeauftragten Ebert, eröffnet. Er
führte aus: Die Arbeit, welche uns hier vereint hat,
iſt von alkllergrößtem Jntereſſe für unſer Land Und
Volk. Als wir die politiſche Macht übernahmen, ſtan
den wir vor einem Trümmerhaufen. Nun iſt an Stelle
der Monarchie die ſozialiſtiſch republikaniſche Staates
form geſetzt worden, in der die Volksbeauftragten die
Exekutive haben, während die politiſche Macht in den
Händen der Arbeiter und Soldaten liegt. Die nächſten
Aufgaben ſind ſchnellſter Frieden und Sicherung des
Wirtſchaftslebens. Wenn die Waffenſtillſtandsbed
gugen nicht bald wegſallen, hat dies die a rich in

nswiſchen muß jeder Arbeiter und jeder Soldat ſeine
ganze Kraft für den Wiederaufbau einſetzen, denn die
Sreiheit, die geſichert iſt, wäre wertlos ohne Brot
und ohne Arbeit. Alle Transportmittel müſſen in den
Dienſt des Reiches geſtellt werden, die Kohlen förderung
muß auf der Höhe gehalten werden, Solidarität muß
ſich überall geltend machen. Die Sozigliſterung iſt ein
geleitet, aber vhne Exverimente. nicht auf einzelne
Fabriken, ſondern auf ganze Gruppen erſtreckt, nach
genauem Studium und unter Sicherung der wirtſchaft
lichen Werte Nun heißt es Arbeit ſchaffer. wozu die
engſte Einheit nötig iſt. Die endgültige Regelung der
Zuſammenarbeit zwiſchen Reichs leitung und Bundes
ſtaaten muß der Nativnalverſammlung vorbehalten wer
den, zu deren baldigſter Einberufung wir entſchloſſen
ſind. Schon morgen wird das Kabinett das Wahlgeſetz
zur Nationalverſammlung in Beratung nehmen. Vor
erſt muß ein Proviſorium zwiſchen Einzelſtaaten und

Reich geſchaffen werden, was die Aufgabe der heutigen
Sitzung iſt.

Nach einer kurzen Geſchäftsordnungsdebatte ſprach
der Staatsſekrekär Solf über unſere Beziehungen zu
den bisherigen Gegnern und den öſtlichen Nachbarn,
wobei er die Lage des Reiches als aufs äußerſte bedroht
darſtellte, ſowohl durch den nackten Vernichtungswillen
unſerer Gegner, als auch durch die ſeparatiſtiſchen Be
ſtrebungen im Jnnern. Er ſetzt alle Hoffnung auf die
heutige Verſammlung, die der Reichsregierung die Ver
tretung nach außen einſchränkungskos anerkennen muß
und die Nativnalverſammlung ſo ſchnell wie möglich
oeruft.

Nach ihm ſprach der Staatsſekretär Erzberger über
die Waffenſtillſtandsverhandlungen, worauf auf An
trag des Präſidenten Eisner über beide Referate ge
meinfam diskütiert wurde. Als erſter ſprach Eisner,
der mit einem ſcharfen Proteſt gegen beide Staats
ſekretäre als kompromittierte Vertreter der alten Zeit
begaänn, deren Referate nicht im entfernteſten merken
läſſen, daß in Deutſchland inzwiſchen die Revolution
ihre Arbeit getan hat.

In die weitere Debatte griff eine Reihe von Ver
tretern der übrigen Bundesſtaaten ein. Faſt durchweg
klang aus allen Reden der Wunſch heraus, das
Deutſche Reich auf bundesſtaatlicher Grundlage neu
u errichtenUm Mittag wurde die Sitzung unterbrochen; bis

dahin waren keinerlei Beſchlüſſe gefaßt worden.

Der deutſch öſterreichiſche Geſandte Dr. Ludo Hart
mann, der vorinittags in Berlin eingetroffen war,
wohnte der Reichskonferenz als Gaſt bei.

Deutſche Schuld am Weltkrieg
Die jetzige bayeriſche Regierung veröffentlicht Berichte

der bayeriſchen Geſandtſchaft in Berlin aus der Zeit vor
Beginn des Weltkrieges, die ſo, wie ſie wiedergegeben
werden, das Schuldkonto der deutſchen Regierung am Aus
bruch des Krieges ſchwer belaſten.

Es wird ſo dargeſtellt, daß die deutſche Regierung
ſeit dem Attentat von Serajewo mit dem Kriege rechnete,
daß man Oeſterreich Blankovollmacht zu ſeinem Vorgehen
gegen Serbien gewährte, ſelbſt auf die Gefahr eines Bruches

wo die Völker ſich damit beſchäftigen,

Forderungen von Serbien als unerüllbar erlangte, ſo daß
die Folge der Krieg ſein mußte. Hier iſt es, ſo heißt
es in dem Bericht, durchaus damit einverſtanden daß
Oeſterreich die günſtige Stunde nützt, ſelbſt auf die Gefahr
weiterer Verwicklung hin.

In einem Telephonat der Berliner ba eriſchen Ge andt
ſchaft vom 31. Juli 1914 früh wird die Ueberzeugung
ausgeſprochen, „daß die zweifellos redlichen Bemühungen
Greys, für die Erhaltung des Friedens zu wirken, den
Gang der Dinge nicht aufhalten werden

Ein niederdrückendes Dokument, das uns da enthüllt
wird Wenn ein Teil der Berliner Preſſe Zeter und
Mördio ſchreit über die „Enchülkungen“, ſo werden die
Tatſachen dadurch nicht aus der Welt geſchafft, mit müſſen
uns mit ihnen auseinanderſetzen

Das deutſ Volk iſt in den Krieg gegangen in dem
Bewußtſein einen Angeiffskrieg zu führen Allein die es
Bewußtſein hat ihm die Kraft auch die moraliſche Kraft
gegeben den Krieg ſolange durchzuhalten. Wenn aber jene
VPorausſetzung der Auguſttage von 1914 uns nur künſtlich
vorgetäuſcht worden iſt, dann wirklich hat man das deutſche
Volk belogen wie nie ein Volk, dann hat man durch vier
Jahre ein Lügengebäude aufrecht erhal en, wie es nie die
Welt ſah

Das politiſche Reinlichkeitsgefühl unſeres Volkes, ſein
ſtarker Drang nach Gerechtigkeit verlangen in dieſem Punkte
volle Klarheit, damit wir vor der Weltgeſchichte nicht zu
erröten brauchen.

Man braucht nicht ſo weit zu gehen wie die „Rote
Fahne die ſchon jetzt die Galgen für alle Verant
wortlichen des alten Regimes, von Wilhelm II. bis Schei
demann, zimmern will

Sentſche Trubpen ſchlagen die Bolſchewiti zurück.
Die Regierung der neuen eſtniſchen Republik hat
London folgenden drahtloſen Hilferuf gerichtet:

„Die Bolſchewiki haben ihre Schlaächtfront zwiſchen
nach

dem Finniſchen Golf und Epufſſen aufgeſtellt. Der
erſte Angriff wurde am 22. November durch die deut
ſchen Truppen abgeſchlagen, dem Tagesbefehl des Ober
befehlshäbers Poſern gemäß. Die Bolſchewikt planen
heute abend einen allgemeinen Angriff auf der gan
zen Front. Die eſtniſche Milig iſt zur Unterſtützung
der deutſchen Truppen an die Schlachtfront komman-
Diert. Die Mobilifterung der eſtniſchen Nationalarmee
ſchreitet fort, iſt aber noch nicht vollendet. Es iſt
dringend notwendig, daß eine Flotte der verbündeten
Mächte ſobald wie irgend möglich nach Reval kommt,
um dem Anarachismus und dem unvermeidlichen
Morden Einhalt zu kun.

Japan meldet ſeine Forderungen an.
Aus diplomatiſchen Kreiſen in Waſhington ver

lautet, daß die japaniſchen Friedensdelegierten ſieben
grundlegende Klauſeln vorlegen werden 1. Ueberein
ſtimmung mit Englands Anſicht über die Freiheit der
Meere (der Amerika vpponiert), 2. Sympathie mit
den Plänen der Verbündeten zum Schutze kleiner Na
tivnen; 3. Anerkennung von Japans Handels finan
zieller und induſtrieller Einflußſphäre in China (wo
Amerika den Vorrang wilh; 5. dauernde Beſetzung von
Kiautſchou 6. Protektorat über die Marſchall, Ka
rolinen und anderen deutſchen Inſeln im pazifiſchen
Ozean (d. h. Flottenſtützpunkke gegen merika): 7. auf
Gegenſeitigkeit beruhende Gleichberechtigung der japa
niſchen Bürger in der ganzen Welt (richtet ſich gegen
das amerikaniſche Einwanderungsverbot für Japaner)

Jtalieniſche Stagtsmonopole.
Jtalien führt eine Reihe wichtiger Staatsmonv-

pole ein nämlich auf Kohle, Petroleum, Benzin, Tee,
Kaffee, Zucker, Sprengſtoffe und Glühlampen.
e Die Luterniernng der KeVoote.

Wie au London gemeldet wird, ſind 23 weitere
UBoote, darunter vier große UBostKreuzer, in An
weſenheit des erſten Lords der Admiralität, Geddes
bei Harvich übergeben worden. t

Wilſon und die däniſche Frage.
Wilſon hat auf die Bitte der in Amerika woh

nenden Schleswiger, man möge Nordſchleswig das Recht
zugeſtehen, ſelbſt zu beſtimmen, ob es zu Deutſchland
oder Dänemark gehören wolle, mit einem Schreiben
geantwortet, in dem es heißt: „Jch kann Jhnen

verſichern, daß Jhr Appell an die Sympathie und das
Gerechtigkeitsgefühl Amerikas nicht ungehört verhal
len wird. Jch zweifle nicht daran, daß Jhre frühe
ren Landsleute offenes Ohr finden werden, überall,

altes Unrecht
wiedergutzumachen.“ ehe eheAmerika will helſen

Die deutſche Regierung hat durch Vermittlung der
ſchweizeriſchen Regierung in der Frage der Verſor
gung Deutſchlands mit Lebensmitteln nachſtehende Ant

Dir Verſorgung Deutſchlands mit

n des amerikaniſchen Staatsſekretärs anfing erhalten
„IJn einer gemeinſamen Sitzung der beiden Häufer

des Kongreſſes vom 11. November hat der Präſident
der Vereinigten Staaten erklärt, daß die Vertreter
der verbundenen Regierungen in dem Oberſten Kriegs
rat in Verſailles in einem einſtimmig gefaßten Be
ſchluß den Völkern der Mittelmächte zugeſagt hätten,
daß alles unter den gegenwärtigen Umſtänden Mög
liche getan werden ſolle, um ſie mit Nahrungsmit
teln zu verſehen und um die Jtraurige Not zu erleichtern,
die an ſoviel Orten ihr Leben bedroht, und daß ſofort
Schritte unternommen werden ſollen, dieſes Hilfswerk
in derſelben Weiſe ſyſtematiſch zu vrganiſieren, wie
dies im Falle Belgiens geſchehen ſei. Der Präſident
gaß ferner der Anſicht Ausdruck, daß es ſich durch die
Verwendung der brächliegenden Tonnage der Mittel
mächte alsdann ermöglichen laſſen ſollte, der be
drängten Bevölkerung der Mittelmächte die

Furcht vor äußerſtem Elend zu nehmen
und ihr Gelegenheit zu geben, ihre Aufmerkſamkeit
und ihre Kräfte den großen und gefahrvollen Auf
gaben des politiſchen Neuaufbaues zu widmen, denen
ſie jetzt überall gegenüber ſteht.

Jn dieſem Sinne beauftragt mich der Präſi
dent zu erklären, daß er bereit iſt

?ahrnungsmitteln
in günſtigem Sinne zu erwägen und dieſe Frage mit
den verbündeten Regierungen e e

ſofort aufzunehmen.borausgeſetzt, daß er die Verſicherung erhält daß
n Deutſchland die öffentliche Ordnu ufrecht erhal

x e hin xungern haft garantie wir e S
Gegen die Spartakuslente.

Es wird nachgerade immer klarer, daß die Spar
takusleute ihre angebliche Macht mit viel Geſchret und
großem Tanktam zu einer großen Seifenblaſe aufgetrie-
ben haben, die über kurz vder lang platzen wird.
Abgeſehen von gewiſſen Vierteln Berlins will man
nirgends mehr von ihnen etwas wiſſen. Sogar die
Spandauer Arbeiter haben Liebknecht eine Tracht Prü
gel angedroht, wenn er ſich wieder ſehen ließe

Aus Kiel hatten die Spartakusleute gemeldet, daß
dortige Marine gegen die Nativnalverſammlung

ſei. Dieſe Behauptung wurde durch eine Kundgebung
von 800 Vertrauensleuten aller Formationen und
Schiffe Lügen geſtraft, die ſich für die Einberufung
der Nationalverſammlung ausſprach.

Mahnungen an die Bergarvbeiter.
beiterverbände veröffentlichen mit dem
einen Aufruf an die Bergarbeiter,
hingewieſen wird, daß die Kohlenförderung gegen
wärtig um etwa 100 000 Tonnen arbeitstäglich, alſo
um faſt ein Drittel gegen die Zeit vor wenigen Mo
naten zurückbleibt. Gleichwohl ſei zwiſchen den Berg
arbeiterorgantſgtionen und dem Zechenverbande der
achtſtündige Arbeitstag einſchließlich Ein und Ausfahrt
vereinbark worden, alſo derart, daß die Arbeits
zeit für jeden einzelnen Mann von dem Beginn der
Einſahrt bis zum Ende der Ausfahrt acht Stunden
beträgt. Dieſe Abrede ſei beiderſeits in der Hoff
nung getroffen, daß die damit eintretende etwa halb
ſtündige Arbeitszei verkürzung noch vhne Verringe
rung der Leiſtung durchführbar ſein werde. Es ſei
dies eine Vereinbarung, der nun aber ſo, wie ſie ge
meint war, auch ebenſo alle Zechen wie alle Beleg
ſchaften treu bleiben müſſen.

Jn einer Verſammlung des Eſſener Arbeiter und
Soldatenrates beſprach der Bergarbeiterführer Hue die
außerordentlich bedrohliche Kohlennot, die das ganze
deutſche Wirtſchaftsleben zu zerſtören drohe. Er ſagt:
Jm letzten Sommer waren wir nöch in der Lage, täg
lich 310 000 bis 320 000 Tonnen Kohlen zu fördern.
Heute fördern wir nicht mehr als 160 000 Tonnen
täglich es nicht fertig bringen, die Koh
lenförderung in aller Kücze auf wenigſtens 200 000
Tonnen zu bringen, dann liegen wir auf der Naſe
und alle Errungenſchaften der politiſchen Umgeſtal
tung werden hinfällig ſein. Wir richten deshalb die
Aringende Bitte um Unterſtühung an alle Arbeiter
und Soldatenräte, unter allen Umſtänden in den Berg
werksbetrieben einzugreifen. e

die

Die Bergar
Zechenverband

worin darauf.

Wenn wir

S cNach den letzten Meldungen iſt der Streik im
oberſchleſiſchen Kohlenrevier erheblich abgeflaut. Bei
der Donnersmarckhütte iſt die Arbeit auf beiden Gru
ben wieder aufgenommen worden.

o Drohender Kohlenmangel. Der Bergarbeiterſtreik
in Derſchleſien und die verminderte Kohlenförderung
im Ruhrrevier haben den Kohlenmangel in bedrohliche
Nähe gerückt. Namentlich ſind die großen Städte und
deren Induſtrie gefährdet. Für Berlin plant man
weitere Einſchränkung der Straßenbeleuchtung. Ein
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Weltluftverkehr.
Aunmſterdam, 26. Nov. Einem hieſigen Blatte zufolge

hat der Vorſitzende der Flugzeugdienſt- und Transport
geſellſchaft erklärt, daß die Geſellſchaft im Begriff iſt, Kraft
und Luftſtationen über die ganze Welt für den Poſt und
Paſſagierdienſt zu errichten

Die Freigabe von Lebensmitteln für
Deutſchland.

Haag, 26. November. Von gewöhnlich gut unterrichteter
Seite hört der Korreſpondent der „Hamburger Nachrichten“,
daß bereits Ende der letzten Woche im Haag deutſchengliſche
Verhandlungen zwecks Freigabe von Lebensmitteln für Deutſch
land ſtattgefunden haben. Es handelt ſich um die Freigabe
von in Holland lagernden, unter Kontrolle Englands ſtehender

Lebensmittel England hat keine grundſätzlichen Einwendun
gen gegen die Ausfuhr einiger größerer Lieferungen nach
Deutſchland erhoben.

Kein Militärtransportzug verunglückt.
Leipzig, 26. Nov. Das umlaufende Gerlicht, wonach der

Heimtransport des Jnf.Reg. Nr. 107 in der Nähe von
Magdeburg von einem ſchweren Eiſenbahnunfall betroffen
worden ſei, iſt nach amtlicher Mitteilung falſch. Anlaß zu
dem Gerücht ſcheint der Zuſammenſtoß zweier Güterzüge bei
Corbetha gegeben zu haben.

Provinz und Rarhbaxſtagtemr.
Teuchern den 27. November.

Erlkeichterung der Bezugsſcheinpflicht. Wie die
„TextilWoche“ erfährt, ſteht eine große Erleichterung der
Bezugsſcheinpflicht unmittelbar bevor. Es ſollen auf die
Freiliſte geſetzt werden Tiſchwäſche, Kragen, Manſchetten
Vorhemden und Scheuertücher, wahrſcheinlich auch Taſchen
tücher. Ferner ſollen alle undichten Gewebe bezugsſcheinfrei
ſein, nicht nur undichte baumwollene Kleiderſtoffe, wie es
bisher hieß. Auf Bettwäſche ſollen Bezugsſcheine wieder
ausgegeben werden. Die Beſtandsprüfung ſoll zum großen
Teil wegfallen. Es ſollen vielmehr bei vereinfachter Be
darſsprüfung gegen einen Bezugsſchein ein Winterkleid und
ein Wintermantel ohne weiteres gewährt werden. Die kom
munale Beſchlagnahme der Tiſchwäſche wird aufgehoben.
Jm Monat Dezember ſollen weitere Erleichterungen der
Bezugsſcheinpflicht eintreten. Ma hofft, bis zum April die
Bezugsſcheinpflicht ganz beſeitigt zu haben. Die Kaufleute
werden jedoch erſucht, die amtliche Bekanntmachung hierüber
abzuwarten, da noch keine endgültigen Beſchlüſſe vorliegen.

Wie uns mitgeteilt wird, iſt es dem hieſigen A. und
S.Rate ſehr erwünſcht, wenn zu Ehren der heimke renden
Soldaten die Häuſer Flaggenſchmuck anlegen. Es können
die bisherigen ſchwarzweißroten Fahnen dazu Verwendung
finden, jedoch ſei ein Streifen roten Bandes oder rote
Sthleife daran anzubringen. Warum ſo kleinliche

Bedenken. Es gilt die zurückkommenden Kämpfer
in würdiger, ſie und die Heimgebliebene der Wei
e Klrge Darum Fahnen

die Straßen men in
Falſche Gerüchte. Es iſt das Gerücht vebreitet,

daß noch immer Lebensmittel, insbeſonderr Zucker, für Spreng
ſtoffzwecke verarbeitet werden. Dieſes Gerücht iſt unzutref
fend Das Kriegsernährungsamt hat auch die Zurückgabe
etwaiger Beſtände von Zucker, die für ſolche Zwecke zugewie
ſen waren, bereits angeordnet.

Die Brotmenge ab 1. Dezember. Die Reichsge
treideſtelle hat ſoeben den Kommunalverbänden mitgeteilt, daß
vom 1. Dezember ab die Tageskopfmenge an Mehl für die
verſorgungsberechtigte Bevölkerung einſchl. 20 Gramm für
Strecküng auf 260 Gramm feſtgeſetzt iſt. Die Kommunal
verbände, die mit Friſchkartoffeln ſtrecken, erhalten jedoch nur
240 Gramm. Die Erhöhung wird auf Schwerarbeiterzulage
angerechnet. Schwerſtarbeiterzulage wird wie bisher weiter
gewährt, ſo daß für dieſe beide Gruppen die bisherige Ge
ſamtration unverändert bleibt. Reiſebrotmarken ſind vom 1.
Dezember ab für jeden Reiſetag 6 Stück (3900 Gramm Ge
bäck) auszugeben

Salzwedel, 25. Nov. Der hieſige Arbeiter und Sol
datenrat hat zu folgender ſcharfer Maßregel gegriffen „Alle
Perſonen, welche Lebensmittel zurückhalten, um dieſe zu
Wucherpreiſen abzuſetzen, ſind mit dem Tode zu beſtrafen
Es wird erwartet, daß hierdurchin den bisherigen Mißſtänden

Abhilfe geſchaffen und der Bevölkerung das zugeführt wird,
was ihr zuſteht.“
Rates beſagt weiter, daß auf einfachen Wucher und Schleich
handel entfallende gerichtliche Strafen von ihr. in jedem
Falle verdoppelt werden.

Halle, 25. Nov. Jn der Lohnbewegung der Bergarbei
ter ſchloſſen die Kohlenwerke der Bezirke HalleWeißenfels,
Zeitz und des Geiſeltales, darunter die Riebeckſchen Montan
werke und WerſchenWeißenfels, vor dem Halliſchen Aabeiter
und Soldatenrat ein Abkommen, wonach die Mindeſtlöhne
ſtatt der vormalig zugeſtandenen 10 v. H. im Durchſchnitt
um 50 v. H. erhöht werden. Die Verwaltungen erklärten,
daß die ungewöhnlich hohen Lohnzuſchläge die Unternehmün
gen unrentabel machen würden, wenn nicht eine Erhöhung der
Kohlen und Brikettpreiſe zugeſtanden würde. Die Zugeſtänd
niſſe bezwecken lediglich die Vermeidung wirtſchaftlicher Kata
ſtrophen.

Pößneck, 23. November. Ein hieſiger Bürger, deſſen
Name ungenannt bleiben ſoll, überwies der Stadt zur Bau
von Kleinwohnungen den Betrag von 100 000 Mark.

Leipzig, 24. November. Jn der letzten Sitzung des
Großen Arbeiter und Soldatenrates in Leipzig berichtete
der Vorſitzende u. a. über die Angelegenheit Geſchwandtner,
des Vorſitzenden des Soldatenrates in Leipzig, die ſchon die

abenteuerlichſten Gerüchte habe auffommen laſſen. Die
Sache habe mit den Gerüchten von Unterſchlagung nicht das
mindeſte zu tun. Geſchwandtner habe nach einer vertrau
lichen Sitzung in Dresden Beſchlüſſe dieſer Sitzung Perſonen
mitgeteilt, die außerhalb des Kreiſes der Arbeiter und Sol
datenräte ſtänden. Die Beſchlüſſe hätten aber im
Intereſſe der Bewegung damals unbedingt geheimgehalten
werden müſſen. Die Verhaftung Geſchwandtners ſei im
übrigen nur eine vorläufige Schutzmaßnahme geweſen.

geregelt.

Die Bekanntmachung des A. und S.

Die Preisprüfungsſtellen und der Kriegs
wucher. Man ſchreibt uns Die neuen Regierungsſtellen
haben ſich bekanntlich mit der Mahnung an das geſamte
Volk gewandt, alles zu tun, was geeignet iſt, die Volksernäh
rung aufrecht zu erbalten Auch die Preisprüfungsſtellen ſind
berufen, in dieſem ſchweren Kampfe aufklärend und fördernd
mit zu helſen. Wie es in den vom Kriegsernährungsamt
herausgegebenen Mitteilungen für Preisprüfungsſtellen heißt,
muß gerade jetzt jeder, der Einfluß darauf hat, für Ausge
ſtaltung, Jnnehaltvng und Erläuterung der Nahrungswirt
ſchaft, gegen ihre Durchbrechung durch Zurückhaltung, Ham
ſtern, Wucher und Kartenbetrug wirken. Das Wort „Kriegs
wucher“ muß jetzt aus dem Lexion der deutſchen Sprache ver
ſchwinden wer ihn in der kommenden ſchweren Zeit noch
treibt. verdient als Verbrecher behandelt zu werden.

Die Ernährung der aus den beſetzten Gebieten
zurückkehrenden Militär und Zivilperſonen) iſt durch
die zuſtändige Behörde für die Zugſtrecken bis zu den Be
ſtimmungsorten der Reiſenden in Deutſchland vollkommen

Der ſtellvertretende Militärinſpekteur der freiwilli
gen Krankenpflege hat ſeine Territorial-Delegieren, das
Zentralkomitee vom roten Kreuz und die ihm nachgeordneten
Vereinigungen angewieſen, die Tätigkeit in den zu Beginn
des Krieges eingerichteten Erfriſchungsſtellen in Verbindung
mit den Linienkommandanturen, Korpsintendanturen und
kommunalen Behörden mit allen Mitteln wieder aufzuneh
men und nach Bedarf weiter auszubauen. So wird ſich

wie in den erſten Kriegsjahren über ganz Deutſchland
ein Hilfsnetz erſtrecken, durch das die Verabreichung warmer
Koſt und erwärmender Getränke gewährleiſtet iſt.

WVFermischtes,
Großzfeuer auf dem Thorner Hauptbahnhof. Das

Poſt und Zollgebäude auf dem Hauptbahnhof von Thorn
wurde durch ein Großfeuer eingeäſchert. Tauſende von
Paketen, die dort wegen der Poſtſperre mit Rußland lager
ten, wurden vernichtet. Der Schaden beläuft ſich auf meh
rere Millionen Mark.

Weinkriſe an der Moſel. Von der Moſel wird be
richtet Während bis vor kurzem die Trauben zehnfach hö
her im Preiſe ſtanden als in Friedenszeiten, ſind ſie heute
auf das Vierfache herabgeſunken. Aehnlich iſt es mit dem
Wein ſelbſt. Was am Tage vorher noch im Fuder 7000
bis 8000 Mk. koſtete, was ängſtlich zurückgehalten wurde,
das wird beinahe eilig ausgeboten und um ein Drittel billi
ger abgegeben als zuvor Die Weinwirte, die ihre Keller
voll haben, geben heute den Schoppen Wein für 1 bis 1,50
Mk. zum Ausſchank, während ſie vor einigen Tagen noch
2,80 bis 8,50 Mk. für die gleiche Menge und Güte verlangt
haben.

Wie man Räuber ſängt. Durch ein ungewöhn
liches, ſehr energiſches Mitkel gelang es dem Leut
nant Gerlach vom Ratiborer Soldatenrat, einer Räu
berbande aus dem Dorfe Lubom habhaft zu werden,
die die umliegenden Güter mit Diebe
ſungen d en und durch D

Mauer ſtellen. Eine Abteilung Soldaten trat vor
und nun erklärte Leutnant Gerlach, daß die Zehn
erſchoſſen würden, falls er nicht ſofort die verlangten
Namen erfahre. Aber erſt als das Kommando „Legt
an!“ erſcholl, begannen die Leute weich zu werden,
und als das Zählen: „1 2 losging, wurden die
Namen der Hauptbanditen laut. Soſort verteilten ſich
die Soldaten im Dorfe und nahmen drei der Rädels
führer feſt, einen vierten, den ſchlimmſten, erwiſchten
ſie ſpäter. Ein fünfter ſoll inzwiſchen in Breslau
gefaßt und bereits erſchoſſen worden ſein. Bei der
Rückkehr von Lubom wurde Leutnant Gerlach vom
Felde her von Unbekaännten beſchoſſen, aber glücklicher
weiſe nicht getroffen.

Gattenmord. Jn Osnabrück wurde der 79 jäh
rige Jnvalide Melcher von ſeiner ebenfalls hochbetag
ten Ehefrau erſchlagen. Dieſe gibt als Grund an, daß
ſie von ihrem Mann ſtets brutal behandelt und oft
geſchlagen worden ſei. Auch am fraglichen Abend ſet
es zu einem Auftritt gekommen, wobei ſie den Mann
durch Schläge auf den Kopf abgewehrt habe, was ſeinen
ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Geretteter Geldſchatz. Landſturmleute des Land
ſturmJnf.-Batl. Kaiſerslautern trafen dieſer Tage in
Sagan mit einen Geldſchatz ein, den ſie aus Wien ge
rettet hatten. Er enthielt eineinhalb Millionen Mark
deutſches Geld, 118 224 Mk. Ober-Oſtgeld, 36 000 Kr.,
3000 Let rumäniſches, 197 Pfund türkiſches, 6000 Mk.
polniſches Geld, einen Beutel mit 105 000 Kronen, ſo
wie für viele tauſend Mark Wertpapiere. Das Geld
hatte aus Kiew an die Darlehnskaſſe in Kowno ab
eliefert werden ſollen.

begann, waren die Landſturmleute ſchon auf der Reiſe
Um nicht verhaftet und des Schatzes nicht beraubt zu
werden, legten die Leute die Waffen ab und bezeich
neten den Jnhalt als Reiſegepäck. So kamen ſie glücklich
bis Skownro, fanden aber auch dort noch keine Ge
legenheit, ſich des Schatzes zu entledigen, da die A.
und S-Räte deutſch-polniſch waren. Erſt auf dem
Säganer Bahnhof konnten ſie die wertvollen Kiſten
an den A. und S. Rat abgeben, der ſie ſofort der
Reichsbank überwies. Der größte Teil des Geldes iſt
n Glogan überführt worden. Den braven Land
ſtürmlenten iſt eine hohe Belohnung zugeſichert.

1206069 Zentiter Kartoffeln beſchlagnahmr. Der
dem Gutsbeſitzer Zimmermann in Benkendorf wurden
vom Arbeiter und Soldatenrat 12 000 Zentner Kar
toffeln beſchlagnahmt die an die Einwohnerſchaft
von Merſeburg verteilt werden ſollen.

s Klavier der Gefangenen. Die in einem
ppen in Lübeck untergebracht geweſenen eng

Gefangenen hatten ſich auch ein Pianv ange
ſchafft. Bei ihrer Abreiſe beauftragten ſie den Sol

datenrat. das Jnſtrument dem Waiſenhaus als Ge
Ichenk zu überweiſen.

Bier. Derſonen beim Plündern erſchoſſen. Als in
Poſen ein Teußp Soldaten mit Zidiliſten das Bekleidungs
amt zu ſtürmen und zu Plündern verſuchte wurde vom
Arbeiter und Soldatenrat ein Maſchinengewehr dortin
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Aunmündig iſt.

reien und et

Als der Umſturz in Polen

geſandt, das ſofort Feuer gab, wobei drei Soldaten und
ein Ziviliſt erſchoſſen wurden.

Mord an einem Schüler. Jn einem Wald bei
Neviges iſt der 16 Jahre alte Schüler Fritz Mühlenmeiſter
aus Tönisheide ermordet aufgefunden worden. Am Kopfe
des Toten fand ſich eine tiefe Stichwunde.

Oeſfentliche Sitzung des Schöffengerichts
in Teuchern am 22. November 1918.

Vorſitzender Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer, Schöffen:
Herr Landwirt Oswald Hildebrandt und Herr Landwirt
Adolf Graul in Teuchern. Herr Stadtſekretär Görlitz als
Amtsanwalt, Protokollführer Herr Rechnungsrat Müller.

1. Wegen Entwendung von Kartoffeln von dem Gruud
ſtück des Gutsbeſitzers Forner in Deuben wurden beſtraft
a) der Arbeiter Albin Rupſch in Teuchern mit 15 M. hilfs
weiſe mit 3 Tagen Gefängnis, b) der Arbeiter Max Thomas
in Teuchern mit 20 M. hilfsweiſe mit 4 Tagen Gef. Der
Einſpruch des Arbeiters Otto Zelsmann gegen den Strafe
efehl vom 5. Oktober 1918 wurde verworfen
Z. 2. Von der Beſchuldigung Roggenähren entwendet zu
Hhaben, wurde der Bergarbeiter Franz Zimmermann aus
Teuchern freigeſprochen.

3. Vertagt.
4. Die Arbeiter Max Thomas, Walter Banumgarten.

Kurt Rottau und Franz Heim aus Teuchern wurden von
der Ankläge, einen Hilfswachmann beleidigt zu haben, frei
geſprochen.

5. Das Verfahren gegen den Schulknaben Karl Penndorf
u s Teuchern wurde eingeſtellt, weil dieſer nochſtraf

6. Vertagt.
7. Wegen unbefugten Verkehrs mit Kriegsgefangenen

wurde die Arbeiterin Martha Reichert aus Unterneſſa mi
O Mk. hilfsweiſe mit 12 Tagen Haft beſtraft. t

Zu Zwrien einſam.
Roman von H Courths-Mahler.

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
T Wenn Sie das „anſchwärzen“ nennen, wo finde ich
dann den Ausdruck für Jhre Vollkommenheit?“

„Um Himmels willen, hören Sie auf, mir wird ganz
ſchwindelig vor meiner eigenen Größe. Alſo Onkel Gernrode
hat nicht über mich gezankt in ſeinen Briefen?“

„Nein, das Gegenteil.
„Sonderbar dabei hat er immer allerlei an mir

auszuſetzen.
Als Jhr Vormund hat er die Pflicht, erzieheriſchauf Sie einzuwirken.“

Richtig, ſo etwas nennt man Pä
Gernrode.“

dagogik. Na warte,re d ertn
fa recht, wenn er ſchilt, ich habe ſoviel Fehler, und ſoviel
Mühe ich mir gebe, ich kann ſie nicht ganz ablegen. Es
iſt ein Kreuz, wenn man ſo trotzig und empfindlich iſt.
Wenn mir etwas gegen den Wunſch geht, gleich bin ich
krotzig und eigenwillig. Es iſt ſchon viel beſſer geworden
aber ganz ausrotten laſſen ſich ſolche Fehler ſchwer.

Er ſah forſchend in das ernſte ine Geſicht. Welch
ehrliche Selbſterkenntnis, welche herzliche Betrübnis ſprach
aus ihren Worten. Jhr Weſen wehte ihn an wie ein er
friſchender, lebender Hauch, es wurde ihm leicht und frei
ums Herz, wie ſeit langem nicht.

Liſelotte reichte ihm die Hand, die er an die Lippen
zog. „Alſo herzlich willkommen in der Heimat, und nun
will ich Sie nicht länger aufhalten. Sie werden danach
verlangen, Jhren Vater wiederzuſehen. Wir erwarteten Sie
erſt zum Abend.“

„Jch erreichte einen früheren Zug. Finde ich meinen
Vater im Schloß?“

„Ja. Er kann leider jetzt nicht viel heraus. Sein
Rheuma plägt ihn ſehr. Es iſt gut, daß Sie gekommen
ſind, ihm beizuſtehen, er muß ſich entſchieden ſchonen.“

„Dafür ſoll geſorgt werden. Guten Morgen, gnädiges
Fräulkein, reiten Sie noch weiter? Jch ſehe, Sie ſind ohne
tede Begleitung

Seit Onkel Gernrode krank iſt, kann er mich nicht
mehr ſo oft begleiten. Jch hoffe, Sie nehmen ſich meiner
etwas an.

„Mit grotzem Vergnügen.
„Darauf freue ich mich. Guten Morgen alſo, und auf

Wiederſehen bei Tiſch.
Sie gab ihrem Pferde einen leichten Schlag mit der

Gerte und ritt davon. Er ſah ihr nach und freute ſich,
daß ſie ſo gut zu Pferde ſaß. Als ſie ſich nochmals um
wandte, zog er grüßend den Hut. Da ſchlug helle Röte
in ihr Geſicht, und ſie trieb ihr Pferd zu ſchnellerer Gang
art an.

Wolf Gernrode hatte eine Viertelſtunde ſpäter den
Wald hinter ſich und ſchritt auf den breiten Kieswegen
dem Schloſſe zu.

Die Schönburg war ein herrliches Gebäude im reinſten
Renaiſſanceſtil von mächtigen Umfang. Sie ſtand auf
einem Berge, der an der Vorderſeite des Schloſſes ziemlich
ſteil abfiel, während er nach Norden langſam abflachte.
Bequeme Fahrwege führten an der Parkgrenze entlang
durch den Wald in die Ebene. Die Wirtſchaftsgebäude
lagen nach Weſten hinaus.

Vom Schloß aus hatte man einen entzückenden Fern
blick, zumal gegen Süden, wo man bei klarem Wetter die
Wartburg ſah.

Mit leuchtenden Augen blickte Wolf um ſich, als er
vor dem Schloßportal Halt machte. Hier wehte Heimat

luft es war doch ein wonniges Gefühl, heimzukehren,
güch wenn man nicht mehr auf eigenem Grund und Boden
ſtehen konnte.

Wenige Minuten ſpäter ſtand er vor ſeinem Vater.
Die Begrüßung zwiſchen den beiden Männern war eine
ſehr bewegte. Fritz Gernrode ſah mit feuchten Augen auf
ſeinen Sohn, der nun faſt ſechs Jahre von ihm getrennt
gelebt hatte und nun wieder, vereint mit ihm, hier ſchaffen
und wirken ſollte. Heimatboden würde er wieder bebauen,
wenn er auch nicht ſein eigen war.

„Gott ſegne deinen Eingang, mein Sohn, möge er dir
und Schönburg zum Segen gereichen. Du weißt wohl,
mein lieber Junge, wie glücklich ich bin, dich wieder bei
mir zu haben. Wirſt du es aushalten können, ſo in

S einen VO nein das brächte ich gar nicht fertig. Er hat
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geſchloſſen zur deutſchen Republik.

forderlich

führung des fünfſtündigen Arbeitstages, vadenjchtuſchluß um 5 Uhr, Polizeiſtunde um 10 Uhr. r
Gegen Hindenburg. Der bayeriſche Miniſter

präſident Eisner hat folgende Kundgebung erlaſſen:
„Der bisherige Generalfeldmarſchall von Hindenburg
erläßt in letzter Zeit wiederholt Kundgebungen, die ge
eignet ſind, aufs Empfindlichſte die bevorſtehenden Frie
densverhandlungen zu ſtören. Der Miniſterpräſident
des Volksſtaates Bayern nimmt Anlaß, gegen dieſe
ebenſo unglückliche wie unzuläſſige Einmiſchung des
bisherigen Generalfeldmarſchalls in die Politik ent
ſchieden Proteſt einzulegen. Es iſt nicht mehr an der
Zeit, den im deutſchen Volke angeſammelten Zorn
auf das feindliche Ausland ablenken zu wollen.

o Denkmalsſtürzer. Jn Straßburg wurde in der
Nacht zum Sonntag von Bürgern und Soldaten die
Schutzhülle, die das Kaiſerdenkmal umgab, erbrochen
und das Denkmal mittels eines Steins vom Sockel
geſtürzt. Mit Hammer und Meißel wurde Stück um
Stück von dem vielen Zentner ſchweren Denkmal ab
geſchlagen. Die Schar ſchleppte alsdann an einem
langen Seile den Bronzekopf vom Denkmal Kaiſer Wil
helms J. über das Pflaſter und legte ihn zu
Füßen des Standbildes des Generals Kleber. Etwas
ſpäter zog die Menge vor das Hauptpoſtgebäude, um
dort den Kaiſerſtandbildern der Hauptfaſſade das
gleiche Schickſal zu bereiten; indes ſtanden an dieſen
Stellen die Monarchen viel zu hoch über dem Volk
und waren auch mit Leitern nicht zu erreichen.

Das Ergebnis der Reichskonferenz.
Am Schluß der geſtrigen Sitzung der Reichskönferenz

wurde als Ergebnis der Verhandlungen ſolgendes „Reſume“
angenommen

1. Die Aufrechterhaltung der Einheit Deutſchlands iſt ein
dringendes Gebot der Stunde. Alle deutſchen Stämme ſtehen

Sie verpflichten ſich im
Sinne der Reichseinheit zu wirken und ſeparatiſtiſche Beſtre
bungen zu bekämpfen.

2. Der Berufung einer konſtituierenden Natjonalver
ſammlung wird allgemein zugeſtimmt. Ebenſo der Abſicht der
Reichsleitung, die Vorbereitungen zur Nationalverſammlung
möglichſt bald durchzuführen.

3. Bis zum Zuſammentritt der Nationalverſammlung ſind
die Arbeiter und Soldatenräte die Repräſentanten des
Volkswillens.

Die Reichsleitung wird erſucht, auf die ſchleunige
Herbeiführung eines Präliminarfriedens hinzuarbeiten.

Staatsſekretär Müller vom Reichsarbeitsamt ſchlägt fol
gende Reſolution vor, die einſtimmig angenvnimen wird

Um das wirtſchaftliche Leben Deutſchlands aufrecht zu
erhalten, iſt die ungeſtörte Verſorgung des Landes mit
Lebensmitteln und Rohſtoffen aus dem Auslande zu ſichern,
Und die deutſche Volksrepublik im Jn und Ausl nde kre
ditſähig zu crhalten, iſt das Fortarbeiten aller Banken,
Sparkaſſen und ſonſtigen Kreditinſtitute auf der bisherigen
Grundlage und in der bisherigen Form unbedingt er
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terbleiben iſt.
Staatsſekretär Schiffer vom Reichsſchatzamt weiſt auf

das Geſetzloſe der Finanzzuſtände des Reiches hin. Er fordert
aus rein praktiſchen Gründen die Nationalverſammlung.

Ebert appe liert an die Arbeiter und Soldaten, damit
die deutſche Arbeiterſchaft der Welt, zeige daß 50 Jahre der
Erziehung zur Sozialdemokratie und z r Selbſtzucht durch die
Sozialdemokratie nicht verloren geweſen ſeien. Die Be
richte der heutigen Sitzung machen es allen zur Pflicht, für
die neue Republik die ſtaatsrechtliche Feſtigung in der Na
tionalverſammlung zu ſchaffen. Unter lebhaften Bravorufen
dankt und ſchließt er dann die Reichskonferenz.

Scheidemann Wahlvorſchlag
Berlin, 26. Nov. Jn der geſtrigen Reichskonferenz hatte

ſich Scheidemann in einer Debattrede auch mit den Einwän
den beſchäftigt, die gegen die baldige Wahl der Natjonalver
verſamm ung aus techniſchen Gründen erhoben werden. Schei
mann ſchreibt im „Vorwärts“; „IJch halte die Wahl für
möglich unter Teilnahme aller Soldaten, ohne daß in die
ſem beſonderen Falle Wählerliſten aufgeſtellt werden müßten
Die Wahlen fur die Nationalverſammlang werden geheim,
gleich und direkt ſein. Alle über 20 Jahre alten Männer
und Frauen können nach dem Der hältniswahlverfahren wählen
Die politiſchen Parteien oder auch andere Bruppen, die ſich
für dieſe beſondere Wahl etwa vereinigen wollen, können
Liſten ihrer Kandidaten für alle Wahlreiſe des Reiches auf
ſtellen. Es könnte für die Herausgabe der amtlich hetaus

zugeben en Stimmzettel genügen, wenn die Parteileitung ihre
Kandida enliſte einreichte. Die Regierung müßte dann einen
einheitlichen Stimmzettel für das ganze Reich drucken und
verteilen laſſen. Ich ſchlage vor, daß alle Soldaten
gleichpiel, wo ſie am Tage der Wahl ſich aufhalten ſich
durch ihren Militärpaß legitimieren. Der Paß müßte wach
vorgenommener Wahl abgeſtempelt werden, damit jeder Wahl
berechtigie nur einmal wählen kann. Alle ZivilWahlberech
igten in der Heimat könnten auf Grund eines Ausweiſes
wählen, der jedem Wahlberechtigten auf Verlangen ausge
ſtellt werden müßte. Dem Einwand, daß in den beſetzten
Gebieten die Wahl kaum vollzogen werden könnte, kann ich
erhebliches Gewicht nicht beimeſſen. Wenn es ſich in dem
beſetzten ElſaßLothringen darum handelte, daß die Wähler
für Deutſchland oder für Frankreich votieren ſollten, dann
ließe ich den Einwand gelten. Darum handelt es ſich aber
nicht bet der jetzigen Wahl. Meine Ueberzeugung, daß die
Errungenſchaften der Revolution geſichert werden könnn, je
ſchneller die Wahlen der Natibnalverſammlung ſtattfinden,
iſt von Tag zu Tag gefeſtigt worden. Je ſchneller wir den
Tag der Wahlen bekalntgehen tönnen, um ſo ſchneller wer
den wir auch Brot und Frieden haben.

Die 4. Armer an die Reichsleitung.
Vom Soldatenrat der 4. Armee (unterzeichnet Ludwig

Levinſohn) iſt aus Krefeld ein Telegramm an den Reichs
kanzler Ebert geſandt worden, worin es heißt „Jn Ber
lin wird das Gerücht verbreitet, die vierte Armee neh
me den Kampf gegen die Revolution auf. Wenn unter Re
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Vertreter für die Einberufung der Nationalverſammlung au

Berlin, 2. an

volution die Diktatur der Minderheit der Bolſchewiſten ver
ſtanden wird, ſo deckt ſich das Gerücht mit den Tatſachen.
Die politiſchen Ziele der vierten Armee ſtimmen bei ſolcher
Auslegung dann auch mit dem Programm der Regierung,
vertreten durch Ebert und Haaſe, überein. Die vierte Ar
mee hat in ihrem von den Delegierten der einzelnen Trup
penteile einmütig angenommenen Programm folgende Sätze
niedergelegt: „Die Armee bekämpft mit allen Mitteln jeden
Verſuch, eine Diktatur zu errichten, ſei ſie anarchiſtiſcher
oder terroriſtiſcher Natur. Die Armee erwartet von allen
Behörden und Kommandoſtellen tatkräftige Unterſtützung der
Regierung des Reichskanzlers Ebert. Der Soldatenrat der
vierten Armee ſpricht im Namen von 500 000 Frontſolda
ten. Er wendet ſich gegen die Machenſchaften der Leute, die
auf dem beſten Wege ſind, den Feind ins Land zu rufen.
Die Front will der Regierung zur Seite ſtehen, aber ſie
verlarigt, in Berlin gehört zu werden. Wer die Heimaterde
verteidigt hat, läßt es nicht latenlos geſchehen, daß ohne ſein
Zutun über ſein Schickſal entſchieden wird.

Das Feldheer und die A.S.-Räte
Berlin, 25. November. (Amtlich.) Gegenüber den

Mitteilungen in der holländiſchen Preſſe über Maßnahmen
von Stellen des Feldheeres gegen Arbeiter und Soldatenräte
wird amtlich mitgeteilt

Nach dienſtlichen Feſtſtellungen hat der General Sixt von
Armin den ihm zugeſchriebenen Befehl gegen die Arbeiter und
Soldatenräte nicht gegeben, auch hat kein Offizier ſeines
Stabes eine Rede gegen die Neuordnung gehalten. Jn Jülich
iſt der Arbeiter und Soldatenrat nicht beſeitigt worden.
Jn Neuwied waren aus dienſtlichen Anläſſen Reibungen ent
ſtanden, die aber behoben ſind. Der Arbeiter und Solda
tenrat beſteht dort unverändert. Auch in Koblenz iſt der
Saldatenrat nicht aufgehobe nworden. Der Befehl, der rote
Abzeichen verbietet, iſt nur irrtümlich auch auf Heimatbehör
den und Bevölkerung bezogen worden Eine Richtigſtellung iſt
veranlaßt. Wegen des Befehls ſeibſt finden noch Verhand
(uugen zwiſchen Reichsregierung und Heeresleitung ſtatt.
Alle Kommandobehörden werden für den Verkehr mit Arbei-
ter und Soldatenräten erneut Anweiſung erhalten, ſo daß ein
Abſetzen von ordnungsmäßig gewählten Räten nicht erfol

gen wird.
Für die Nationalver ſammlung

Berlin, 26. Nov. Wie wir hören, haben ſich in der
geſtrigen Konferenz der deutſchen Bundesſtaaten folgende

ßer den Regierungsvertretern ausgeſprochen UllrichHeſſen,
Heimann Württemberg, Crispien-Württemberg, GeißBaden,
Eisner Bayern (bedingt), HaasBaden, Dr. GräefnauerSach
ſen, dagegen nur Merges- Braunſchweig und GeitnerGotha.
Der Vorſchlag ein Reichspräſidium zu ſchaffen, wurde nur
zur Kenntnis genommen. Keine Abſtimmung darüber erfolgte
nicht.

Allenſtein, 26. November. Die geſtern hier verſammel
ten A. und S. Räte des 20. Armeekorps ſandten folgendes
Telegramm 1. an die Reichsregierung (Ebert und Haaſe,e e e e en eherates von Groß Berlin (Müller und Molkenbuhr), 8. an
Kurt Eisner, Miniſterpräſident, München, „Die Delegierten
verſammlung der Arbeiter und Soldatenräte des 20. Armee
korps in Allenſtein beſchloß einſtimmig in ihrer Sitzung am
25. Nov. 1918, die Reichsregierung davon in Kenntnis zu
ſetzer, daß unſererſeits die baldigſte Einberufung der Natio
nalverſammlung zur ſchnellſten Herbeiführung wirtſchaftlicher
und politiſcher Aktivität und zur Verhütung mittelalterlicher
Kleinſtaaterei dringend erforderlich erſcheint.

Berlin, 23. Nov. Nach dem heutigen „Vorwärts“ haben
ſich für die Nationalverſammlung der Soldatenrat in Frank
furt am Main in einer Vollverſammlung, der Königsber er
Soldatenrat in einem Aufruf, der Soldatenrat der vierten
Armee in einem Telegramm an Ebert, die A. Und S.Räte
von Baden in einer Landesverſammlung ausgeſprochen. Die
Vollverſammlung aller Soldatenräte von Hamburg Altona
fordert zur Unterſtützung der Volksbeauftragten auf.

Königsberg, 26. Nov. Auf der Vollverſammlung
von 75 Delegierten der geſamten Garniſon Königsberg iſt
gegen eine Stimme folgende Reſolution vom Soldatenrat
gefaßt worden

Der Königsberger Arbeiter und Soldatenrat und die ver
ſammelten 75 Beiräte der Königsberger Garniſon bringen
hierdurch zum Ausdruck, daß e auf das Entſchiedenſte jede
Diktatur, von wo ſie auch kommen mag, verwerfen. Sie
ſtellen ſich entſchloſſen hinter die Reichsregierung und wer
den mit Gut und Blut dafür einſtehen, daß ſo ſchnell es
die politiſche Lage zuläßt, die Nationalverſammlung einberu
fen wird, damit das deutſche Volk in die Lage kommt, ſein
Schickſal ſelbſt zu beſtimmen.

Der Soldatentat des 1. Armeekorps
Vorſitzender gez. Scheppe.

Königsberg in Preußen
Eine Entente Delegntion kommt nach Deutſchland.

Berlin, 26. Nov. Ueber die Verhandlungen der Waf
fenſtillſtandskommiſion vom 24. d. M. wird noch gemeldet
Zur beſchleunigten, Regelung der Gefangenenfrage luden
die deutſchen Vertreter die Vertreter der Alliierten zu Be
ſprechungen nach Berlin ein. Die Einladung wurde ange
nommen Vertreter Frankreiche, Englands und erikas
ſollen in einigen Tagen in Berlin eintreffen. Die franzö
ſiſchen Vertreter werden vorher in Spaa mit den Sefange
nenkommiſſonen Fühlung nehn Von deutſcher Siite
wurde die Erlaubnis zum Abtransport einer Diviſion deut
ſcher Truppen aus der Krim auf See wege Seboſtopol
Nikoläjew erbeten, da die eiſenbaähntechniſchen Schwierig
keiten einem Abtransport zu Lande im Wege ſtehen. Den
Vertretern dementſprechend, in Deutſchland Bahnperſonal für
den Betrieb der den Alliierten iſt weiter mitgeteilt worden,
man verſucht jetzt ihren Anſprüchen der
Alliierten ausgelieferten Linien zuſammenxzuiehen.
Die 3000 Lokomotiven die ſichnoch im Oſten und auf dem
Balkan befinnden, und von uns in Erſüllung der Waffen
ſtillſtandsbedingungen angeboten worden ſind, ſind nicht Beute
lokomotiven, ſondern deutſcher Herkunft. Die engliſchen

Fragen, wegen der Blockade gab C
gemacht worden ſeien, aber keine Blockade der Weltgeſcht ch
ſei wirkſamer gewefen, als dieſe.

Vertreter übergaben im Auftrage der engliſchen Regierung
eine ſcharf gehaltene Erkä rung über die ſchlechte Behand
lung der britiſchen Gefangenen. Es würden die verant
wortlichen Perſonen gegebenenfalls zur Rechenſchaft gezogen,
voller Erſatz verlangt und die Bedingungen des Waffen
ſtillſtandes eventuell mit Gewalt durchgeſetzt werden. Die
deutſchen Vertreter proteſtierten ſodann gegen vorzeitige Be
ſetzung von Orten in der Pfalz und vorzeitige Gefangen
nahme deutſcher Soldaten auf linksrheiniſchem Gebiet.

Der Wahlent wurf zur Nationalverſammlung.
Berlin, den 27. November. Die geſtrigen Verhand

lungen über den Entwurf der Wahlordnung zur National
verſammlung haben eine Entſcheidung noch nicht gebracht,
da ſie mittags abgebrochen wurden und erſt heute früh fort
geſetzt wurden. Der Entwurf ſcheint aber, It. Vorwärts,
eine freundliche Aufnahme gefunden zu haben. Die Zahl
der Wahlkreiſe ſteht noch nicht genau feſt, doch rechnet man
mit 40 Verhältniswahlbezirken, auf die dann eine entſpre
chende Anzahl von Abgeordneten entfielen. Jhre Zahl ſoll
ſo ermittelt werden, daß auf durchſchnittlich 50 000 Ein
wohner ein Abgeordneter entfiel

Die bayriſchen Enthüllungen. Zu den vom Miniſter
präſidenten Kurt Eisner veröffentlichten Dokumenten nimmt
heute die Deutſche Allgemeine Zeitung“ das Wort. Nicht
eigentlich im Namen der Reichsregierung, aber doch wohl
nicht ganz ohne Zuſammenhang mit ihr. Das halbamtliche
Blatt legt im Namen der Wahrheit gegen dieſe bruchſtück-
hafte Veröffentlichung, die nur relative Bedeutung haben
könnte, Verwahrung ein. Die deutſche Regierung ſei bereit,
feſtzuſtellen, ob Deutſchland eine Mitſchuld trifft. Das ganze
Gleichgewicht der hiſtoriſchen Wahrheit könne jedoch erſt her
geſtellt werden, wenn auch die Pariſer und Londoner Ar
chive durch das franzöſiſche und engliſche Volk geöffuet wer
den würden.

Rücktritt Dr. Solfs
Berlin, 25. Nov. Die „Freiheit“ ſchreibt: Nach dem

Verlauf der Beſprechungen der Vertreter der einzelnen Bun
desſtagten in der Riichskanzlei, darf man damit rechuen,
daß der Staatsſ kretär Dr. Solf, deſſen Haltung die ſchärfſte
Kritik der Verſammelten herausforderte, in allernächſter Zeit
ſeinen Abſchied einreichen wird.

Dentſche Feldbah bedienſteze im Dienſte der Alliterten.
Köln, 26. Nov. Von der Weſtfront abgereiſte Feld

bahnbedienſtete müſſen auf Verlangen der Alliterten ſofort
in die gehabten Stellungen vorübergehend zurückkehren. Den
Beamten werden Zulagen von 30 Mk. und den Hilfsbeam
ten ſoſche von 20 Mk. täglich garantiert. Auch für Leben
und Eigentum verbürgen ſich die Alliierten.

London, 26, Nov. Lord Robert Cecil hat geſtern in
Hitchin (Graſſchaft Hertford) über die Friedensbedingungen
geſprochen und betont, daß diejenigen, die an dem im Kriege
begangenen Weltverbrechen ſchuldig ſeien, beſtraft werden
müßten Beſonders di e die den Mißhandlungen und
G ſateien gegen hlfloſe Kriegsgefangene ſchuldig ſeienher e e h er c Werten
zu fühlen bekommen. Ein Völkerbund, der ſein Daſein nich
mit dem Dringen auf Beſtrafung derjenigen, die internationalet
Verbrechen ſchuldig ſeien, e, würde ein übler Scherr
ſein. (Lebhaſter Beifall.) Dem Gegenſotz zwiſchen Arbeitge,
ber und Arbeitnehmer müſſe ein gemacht werden. Au

daß dabei Fehle

Auslieferung des Kaiſers.
London, 25. Nov. Reuter. Der Korreſpondent Reu

ters in Belgien meldet vom 24. November Jch erfahre aus
guter Quelle, daß die von der franzöſiſchen Regierung be
fragten Rechts ſachverſtändigen nach einer Unterſuchung der
Angelegenheit erklärt haben, daß es die Pflicht Hollands ſei,
die Auslieferung des früheren deutſchen Kaiſers zu befehlen
und daß der Kaiſer, da er keine offizielle Erklärung über
ſeine Thronabdankung abgegeben hat, und da er nicht das
Recht hat, als Privatperſon betrachtet zu werden, auch keine
Anſprüche auf eine Zuflucht in Holland geltend machen kann.
Die Alliterten erw gen ein gemeinſchaftliches Vorgehen, bei
dem die Auslieferung des Kaiſers gefordert werden ſoll.

München, 26. Nov. Die Korreſpondenz Hoffmann mel
det: Dem Miniſter des Volksſtaates lag geſtern folgende
wündliche Erklärung drr Herren Staatsmjniſter von Thele
mann, von Breunig und von Knilling vor: „Wir erklären
hiermit, daß wir von dem geſtern durch die Preſſe bekannt
gegebenen Berichte des bayriſchen Geſandten in Berlin und
den darin behandelten Tatſachen weder amtlich noch privat
die geringſte Kenntnis erhielten oder hatten.“ Dieſer Erklä
rung der drei Herren hat ſich auch der frühere Verkehrsmini
ſter von Seidlern angeſchloſſen. Der Miniſterrat hat von
ſich aus beſchloſſen, dieſe Erklärung zu veröffentlichen.

Straßburg, 26. Nov. Nach einer Havas Meldung hielt
Marſchall Pétain, von Gineral Caſtelnou begleitet, heute
ſeinen feierlichen Einzug in Straßburg an der Spitze der
Armee Gouraug

Berlin, 26. Nov. Jm Einvernehmen mit dem Vollzugs
rat des A. und S. Rates gibt das Kriegsminiſterium bekannt:
Das geſamte Perſonal der freiwilligen Krankenpflege in der
Heimat und in der Etape, Mitglieder der Sanitätskolonnen,
Genoſſenſchaften freiwilliger Krankenpfleger im Kriege, alle
Schweſtern, die für Kriegsdauer derpflichtet ſind haben den
Dienſt in den Lazaretten und bei Abtransporten der Laza
rettzüge bis auf weiteres auszuüben. Verlaſſen des Dienſtes
wird beſtraft.

Lehensmittelunrnhen in Südamerika.
Amſterdam, 26. Nov. „Times“ erfahren aus Valpa

raiſo, haß dort am Sonnabend ein allgemeiner Ausſtand
ausgebrochen iſt. Jn Santiago wurde elne gewaltige Maſ
ſenverſammlung abgehalte., bei der Vertreter aller Arbeit r
vereine ſprachen, und die Forderung oufſtellten, daß die Re
gierung Matzregeln treffe, um die Preiſe der Lebensmittel
zu ermäßigen.

e e



nächſter Nähe von Gernrode
„Sei unbeſorgt, Bater, das iſt verwunden und liegt

hinter mir. Wie ſteht es auf Gernrode jetzt
„Schlecht und recht. Der jetzige Beſitzer, der es jenur übernahrm, weil es nicht anders ging, ſucht immer

noch einen Käufer dafür. Er hat die Schäden, die das
Hochwaſſer damals angerichtet, notdürftig ausbeſſern
laſſen, aber damit iſt es nicht getan. Du weißt ſo gut
wie ich, daß nur mit großen Geldopfern Gernrode wieder
ertragfähig gemacht werden kann. Vor allem müſſen neue
Dämme errichtet werden. Jetzt ſind da nur ſehr primitive
Schutzvorrichtungen getroffen worden, und damit iſt nichts

zetan. Cin einziges Hochwaſſer wie vor ſechs Jahren ver

Ordnung gebracht werden ſoll. Die Wirtſchaftsgebäud
ſind auch nicht beſſer geworden in der Zeit.

Wolf ſah ernſt vor ſich hin. Es tut einem doch weh
ſo etwas zu hören. Wenn ich mich auch darein gefunden
habe, daß Gernrode uns nicht mehr gehört, würde ich mich
e en wenn ſich einer fände, der es wieder empor

rächte.
„Mich auch. Aber nun laß uns nicht mehr davon

reden Du wirſt hungrig und durſtig ſein. Jch werde
dir einen Jmbiß bringen laſſen. Liſelotte wirſt du erſt bei
Tiſch begrüßen können, ſie iſt ausgeritten.“

Wolf lächelte. „Wir ſind uns im Walde begegnet.

bekümmerte Naturkind geblieben zu ſein, keine Spur von
ſteifer Dreſſur. Sie fieht gar nicht aus wie eine große
Dame, wenn auch ihr Außeres, ihre ganze Art von un
gezwungener Vornehmheit ſpricht. Hübſch iſt ſie auch,
ſehr hübſch ſogar, wenn auch keine Schönheit im ſtrengen
Sinne. Liebenswürdig war ſie auch, und außerdem trug
ſie ein famoſes Reitkoſtüm und ritt einen ſuperben Gaul.
Das iſt der geſamte Eindruck, den ſie mir vorläufig ge
macht hat. Rechne ich dazu deine begeiſterte Schilderung
ihrer Vorzüge, die du mir faſt in jedem Briefe geliefert
haſt, ſo kommt eine ſehr liebenswürdige Perſönlichkeit zu

ftande.“

nichtet die wieder, und das alte Lied beginnt von neuem.
Es wird ſich auch ſchwerlich ein Käufer finden trotzdem
es ſehr billig ausgeboten wird. Es muß eben ein hohes
Kapital nete werden. wenn alles wieder in

entwi ckelt.

wie?“
Das

Frit Gernrode

e

ah ſeinen Sohn prüfend an.
Nun wie gefällt ſie dir. Hat ſie ſich nicht prächtig

Und wie ſie zu Pferde ſitzt großartig

fand ich auch. Sie ſcheint das friſche, un

„Jſt ſie auch iſt ſie auch. Du wirſt deine helle
Freude haben an dem Kinde

„Sagen wir, an der jungen Dame. Sie iſt doch über
achtzehn Jahre alt.“

Fort zen folgt
Bekämpfung der Sperlinge.

Während die Meinungen über die Schädlichkeit oder Nützlichkeit der
einzelnen Tiergattungen vielfach auseinandergehen, herrſcht in Fachkreiſen
Uebereinſtimmung darüber, daß die Sperlinge, und zwar ebenſowohl der
Hausſperling (paſſer domesticus),, wie der Feldſperling (paſſer montanus)
ganz vorwiegend ſchädlich ſind. Bei der großen Verbreitung dieſer Vogel

Ordentliches, ehrliches

Mädchen
ſofort oder 1. Januar geſucht

Bäckerei Obertteſſa.
Für 1 Januar 1919 oder früherarten fällt der Schaden wirtſchaftlich bedeutend ins Gewicht. Unter den wird ein ungeres

jetzigen Ernährungsſchwierigkeiten iſt er um ſo empfindlicher. Als Maß r e ngeres
nahmen zur Minderung der Sperlingspaße kommen zur Winterszeit beſonders

das Fangen der Sperlinge in den Ställen und das Schießen der ſich
nach Schneefall auf ſchneefrei gemachten mit Futter
anſammelnden Sperhinge mit Vogeldunſt in Betricht.

Bei ſtärkerer Kälte pflegen ſich Sperlinge in größerer Zahl in den
Ställen einzufinden, wo ſie dann leicht an die Fenſter getrieben und gefan
gen werden können. Nach dem Rate des Freiherrn von Berlepſch, Schloß
Seebach, ſollen möglichſt nur die Weibchen die bei den Hausſperlingen leicht
kenntlich ſigd, wiggefangen werden, da dann die bereits ohnehin in Ueber
zahl befindlichen Männchen das Brutgeſchäft noch mehr ſtören werden, als
es jetzt der Fall iſt

Wenn bei Schneelage die Sperliag nach kleinen ſchneefret gemachten
Plätzen durch Futter angelockt werden, önnen ſie mit einem Schuß in
größerer Anzahl erleg werden. Als Lockmittel kann vom Heubo den ent Seanharvt
nommener Unkraäutſamen dienen. Die Sperlinge ſtellen, beſonders wenn Vahnſteder Abſchuß zu Beginn des Winters geſchieht, ein ſehr ſchmackhaftes

Nahrungsmittet dar, das ſicher noch leichter, wie dies bereils
bei den Soat?rähen geſchieht, in den Städten Abſatz finden wird. Es
empfiehlt ſib, Hanſierer hierfür u intereſſteren. Bei der jetzigen Lage
des Fleiſchmarkts iſt auch der kleinſte Gewinn willkommen

Be r lihn, den 5. November 1918.
Miniſterium für Landwirtſchafr, Domänen und Forſten.

J. A. gez. Freiberr von Hammerſtein,

Lebensmittelmarken.
Am Freitag, den 29. November 1918 von nachmittags

3 4 Uhr werden in den Bezirksſtellen die Zuckermarken und die
Milchkarten für den Monat Dezember d. Js. ausgegeben.

Te un ſche rin, den 26. November 1918.
Der Magiſtrat.

ar Versteigerung.
Zimmermann.

beſtreuten Plätzen

Di
geſucht.

jenstmädehen

Frau Charſotte Erfurt.

für 1. April
erfragen in der Exp. d. Blattes

größere Wohnung

zu mieten geſucht, zu

1 Kinder Aeberzi cher

verkauft

und eintge Müten

Noch des junge Machen

ihre Adreſſe i. d. Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung unter „Kanonier“
abzugeben.

Eine Grube J
e

ne
iſt zu verkaufen.

UNntermberge 13.

Wekanntmachung!
Zur Weckung u. Pflege ſchöngeiſtiger Volksbildung iſt die Gründung eines

„Wilhelm Raabe Volksleſe- und Unterhaltungsabends“
geplant.

An jedem Sonnabend findet von 8-—10 Uhr abends vorausſichtlich
im Hotel zum Löwen Vortrag und Erklärung einer Raabeſchen Er
zählung im Zuſammenhange ſtatt. Es wird begonnen unter Anpaſſung
an die Vorzeit vor Weihnachten mit Raube- größ rer Erzählung

„Fabian und Sebaſtian
(Der Attrap nonfel Fabian als Knecht Rup echt oder St Niklas gedacht.)

Zur Orientierung über die epentuelle Berelligung ſind Teilnehmerliſten
im Schriftverlag des Wochenblattes von Teuchern und im Löwen ausgelegt.

Mittelſtädt, Lehrer.

Robert Gäbler,
Teuchern

Installations-Geschäft
klfür Elektrische Licht und raten

(Martha), welches ich in einem Transmissionen
Militärzug von Straßbur Sohne ennen lernte bitten 8 Werkstatt für Reparaturen, Masehinen und an Motoren

aller Systeme

Theater in Teuchern
Gaſthof z. Löwen

Sonntag, den 1. Dezember 1918.
Gaſtpiel der Weimarer Reſidenz- Geſellſchaft.

Direktion Anthur Ex nen Schraickt.

c a e Geſchc h S SMontag e u rn 1918 5 n v Nachm. 4 e Kindervorſtellung
on Vormi a r n S 0ostkarten S

verſteigere ich im Auftrage der Frau verw. Gutsbeſitzer Weidlich wegen 2 n m Zauberwalc der m einannehen

Aufgabe der Wirtſchaft S Sriefumschläge 9 oderim Panl Weidlich ſchen Hut in Sag n Zeit s Das gute Lies unck das böse Gret'ls
in. vom Bahnhof Zeit in. von Halteſtelle Haynsburg die e BiſnBahnſtrecke Gera Zeitz das vorhandene ne Briefbogen J Kaſſenöffunng e er e Nuſan, 4 nur

lebende und tote Wirtſchaſtsinventar sals ßechnungen Abend 8 UhS S 2 r3 Pferde, (12-—16 Jahre) 2 Zugochſen, S 5 m Auf vielſeitigen Wunſch Auf vielſeitigen Wunſch
jährig) 2 Schnittochſen, 7 Stück Jung Quittungen Mit brillanter r

vieh darunter 1 Bulle 7 C1 Ableger, 1 Grasmäher, 1 Heuwender 1 Säma Mitteilungen m Je 9 J

n 1 e 1 n tſri J 7 r 2Häckſelmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine, Sack S S aſche Ackerpflüge, 1 Schlepprechen, 2 dreiteilige Mahnsehreiben Kaſſen ne u u v Antaug s u
Walzen, 1Ringelwalze, l Kartoffelheber, 2 Eggen, See im Gaſt nſang S trbe1 Sagtegge, 2 Jgel, 2 Krimmer, vierzöll u. J Gummierte h Ergebenſt laret ein tat Ganhe net wen
3 dreizöll. Wagen, 1 Breſchwagen, I Jauchen s Adresszettel e er 9wagen mit Faß, l Halbverdeck, 1 Droſchke, e Die DirektionRennſchlitten, 1 Laſtſchlitten, 4 Kutſch 4 Acker s Signierzettel
T Sielengeſchirr, 3 Heuſeile, Centrifuge, Butter an 7 1
faßz, 1 Viehwage, l Wäſcherolle u. verſchiedene e WScheunen und Wirtſchaftsgeräte Zirkulare 5 9 5 n 9 6 ſmeiſtbietend gegen Barzahlung. Ausfuhrgenehmigung für Vieh iſt nach S v S u

geſucht. Einfuhrbeſcheinigung iſt mitzubringen 7 Prois 7 6Die Verſteigerung des Viehes beginnt um 12 Uhr. e et zMax Panzer, vereid. Verſteigerer und Abſchätzer, Jeike, Allmarkt Nr. 11 7 Merzeichnisse asthof gruner Zaum.

n Sonntag, den 1. Dezember abends 8 Uhr.
a Palcetadressen Gaſtſpiel des Berliner Operetten m. Schauſziel Enſemble.

n h S Direktion Otto Wille rn SeinAus dem Helde zurück, bringe der werten Kund- S Sschaft von Teuchern u. Umgegend meine Werkstatt in S e s r F.empfehlende Erinnerung und bitte ger um Unter- h knopekts

ſtützung v n 9V t eOtto Söhring D Plakate Volksſtück mit Geſang in 5 Akten v. Kneiſel.

Schlossermeister, S Preise den PlätzeTeuchern Kataloge ete. Jm Vorverkauf zu n en a M e Sper-ſitz 1.50, 1. Platz 1.25

Fernruf 338 9 e n atz O. ed n Abendkaſſe Spe errſiz 175, 1. Platz 1.50, 2. Platz 1.00 Mk.in moderner Aus- Gallerie 0.60 Pfg.e e vt Hachmittag 4 Uhrl g r g ein- u. mehrfarbig r RKimeler wort laaungy-enlosserlehrlinge o n Die Sohmiedeprineessin
auch ſolche, die ſchon gelernt haben ſtellt ein n Teuchern Preise der Plätze

Joh. Simon, z Sperrſitz 0.75, 1. Platz 0.50, 2. Platz 0.40, Gallerie 0.25 Mk.
Maſchinenfabr. Teuchern. n Die Direktion.Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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